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Wohnungen für den «gehobenen Mittelstand»
HORW Im Felmis entstehen
36 Eigentumswohnungen.
Gestern haben die Arbeiten
für den Aushub begonnen –
mit einem Jahr Verspätung.

Jetzt soll es doch noch vorwärtsge-
hen. Im Horwer Felmisquartier ent-
stehen 36 Eigentumswohnungen, ver-
teilt auf sechs Gebäude. «Wir wollten
eigentlich schon vor einem Jahr bau-
en», sagt Heinz Egolf, Inhaber der
Immoturicum AG mit Sitz in Wetzikon,
der Bauherrin der künftigen Überbau-
ung Felmispark. Stattdessen haben die
Arbeiten für den Aushub gestern Mon-
tag begonnen.

Langwierige Einspracheverhandlun-
gen hätten laut Egolf einen früheren
Baustart verhindert. Die Einsprachen
seien von Anwohnern gekommen. Die-
se befürchteten, dass die neue Über-
bauung ihnen die Aussicht nimmt. «Wir
haben darum die Position der Häuser
leicht verschoben, die Situation ist nun
bereinigt», sagt Egolf. Eine Anwohnerin,
die sich ebenfalls unter den Einspre-
chern befand, bestätigt auf Anfrage
unserer Zeitung, dass man sich mit den
Bauherren diesbezüglich geeinigt habe.

Kaufpreis: Bis zu 2,5 Millionen
«Zielgruppe ist der gehobene Mittel-

stand und aufwärts», sagt Egolf. Man
wolle vor allem Familien und ältere Ehe-
paare anlocken. Für den Verkauf ist die
Firma Della Valle Immobilien mit Sitz in
Meggen zuständig. Rund die Hälfte der
Wohnungen sei bereits vergeben. Die

Preise variieren von 690 000 Franken für
eine 21/2-Zimmer-Wohnung bis zu 2,49
Millionen Franken für eine 51/2-Zimmer-
Wohnung. Diese sind zwischen 67 und
193 Quadratmeter gross. Die Bauzeit
dürfte eineinhalb Jahre betragen. Laut
Egolf belaufen sich die Investitionskosten
auf rund 38 Millionen Franken.

Fast zwei Parkplätze pro Wohnung
Das etwa 13 000 Quadratmeter gros-

se Areal, auf dem der Felmispark ge-
baut wird, befindet sich auf einer
Wiese am Hang in der Nähe des Hotel-

Restaurants Felmis zwischen der Kas-
tanienbaumstrasse, der Oberrütistrasse
und der Hürliweidallee. Zum Baupro-
jekt gehört auch eine Tiefgarage mit
70 Plätzen für die Bewohner – bei 36
Wohnungen ergibt das also fast zwei
Autos pro Partei. Hinzu kommen 14
Besucherparkplätze. Die Siedlung
selbst soll dadurch an der Oberfläche
autofrei sein.

Heizung mit Erdwärme
Entworfen wurden die sechs Gebäude

von den Jäger Zäh Architekten aus Zürich.

Vier kleinere Häuser umfassen je vier
Wohnungen, die zwei grösseren je zehn
Wohnungen. Geheizt wird mit Wärme
aus dem Erdreich. Die Häuser sind mit
Sole-Wasser-Wärmepumpen ausgestattet.

Egolf gehört übrigens auch das Alt-
stadthaus am Luzerner Mühlenplatz 6,
in dem sich das Restaurant Mill’Feuille
befindet. Er hat das Gebäude Ende
letzten Jahres für rund 7 Millionen
Franken erworben (Ausgabe vom 16.
Dezember 2015).

STEFAN DÄHLER
stefan.daehler@luzernerzeitung.ch

So soll die Überbauung
Felmispark in Horw aussehen.
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Weitere Luxus-
Wohnungen
BAUPROJEKTE red. In der Gemein-

de Horw wird in den nächsten
Jahren viel gebaut. Das spektaku-
lärste Projekt ist dabei Horw Mit-
te. Rund um den Bahnhof Horw
sollen langfristig 1700 neue
Arbeitsplätze und 520 Wohnun-
gen entstehen. Bereits im Ent-
stehen ist dort die Überbauung
Aqua. Im kommenden Frühling
sollen dort 54 Wohnungen mit
gehobenem Ausbaustandard be-
zogen werden können.

Ebenfalls auf eine gut situierte
Kundschaft zielt das Projekt Sonn-
haldenpark in Kastanienbaum.
Dort entstehen ab Sommer 2017
insgesamt 21 Eigentumswohnun-
gen, die bis zu 2,8 Millionen Fran-
ken kosten werden.

Verbote sorgen für Ärger
EBIKON Im öffentlichen Raum
kommt es regelmässig zu
Konflikten zwischen Hunde-
haltern und Passanten. Dabei
ist das Gesetz eigentlich klar.

ASTRID LONGARIELLO
region@luzernerzeitung.ch

Nach «prekären Vorfällen» zwischen
Sporttreibenden, spielenden Kindern
und Hunden hat die Gemeinde Ebikon
auf dem Sportplatz Risch neu ein Hun-
deverbot signalisiert. Sie teilt mit, diese
Regelung habe gemäss der kantonalen
Verordnung über das Halten von Hun-
den schon vorher gegolten. Dort stehe:
«Das Mitführen oder Laufenlassen von
Hunden in Friedhöfen, Badeanstalten,
auf Kinderspielplätzen, Pausenplätzen
von Schulanlagen und Spiel- und Sport-
feldern ist verboten.» Zahlreiche Eltern
hätten schriftliche Beschwerden einge-
reicht, da ihre Kinder durch Hunde
verängstigt worden seien. «Wir mussten
reagieren, denn sollte etwas passieren,
wäre die Gemeinde verantwortlich», sagt
der Kommunikationsbeauftragte Mi-
chael Zimmermann auf Anfrage.

Kaum Freiraum für Hunde
Das Problem besteht auch anderswo.

Viele Hundebesitzer reagieren frustriert,
wenn man sie auf die Thematik anspricht.
Sie klagen lautstark über die mangelnden
Möglichkeiten, mit ihren Lieblingen spa-
zieren zu gehen oder sie gar freizulassen.
In ganz Ebikon gibt es keinen Ort, wo
Hunde freigelassen werden können. In
Luzern können nur auf einem kleinen
Areal auf der Allmend die Vierbeiner von
der Leine gelassen werden. Entgegen der
allgemeinen Meinung, dass Hunde auf
der Hundewiese beim Churchill-Quai
ungeniert spielen und frei herumtollen
dürfen, gilt auch dort Leinenzwang. Das
Grundstück gehört der Stadt Luzern, ist
eine öffentliche Parkanlage, auf der eben-
falls das kantonale Hundehaltergesetz
zur Anwendung gelangt. Gemäss diesem
müssen Hunde in öffentlichen Parkan-
lagen an der Leine geführt werden.

«Es ist einfach unglaublich, jetzt wird
uns der Hundequai auch noch genom-
men, wo, bitte schön, können wir denn
noch hingehen?», schimpft eine erbos-

te Hundehalterin. «Daran halte ich mich
sicher nicht, denn seit Jahren lasse ich
hier meinen Hund frei laufen, und
ausserdem steht nirgends eine Verbots-
tafel», meint ein Betroffener.

Verbotstafeln braucht es nicht
Laut Urs Wigger, Luzerner Polizei, müs-

sen keine Verbotstafeln angebracht sein,
denn jeder Hundehalter müsse das Hun-
dehaltergesetz kennen. Die Polizei führe
auch nicht stets Kontrollen durch und
verteilte keine Bussen. «Für Zuwider-
handlungen ist die Staatsanwaltschaft
zuständig, die bei Anzeigen involviert
wird», teilt Wigger mit. 2015 beispiels-
weise seien 67 Straftaten mit Hunden
gemeldet worden, was im Vergleich zu
27 000 Straftaten insgesamt einer aus-
nehmend geringen Anzahl entspreche.
Allerdings kann es bei Anzeigen zu dras-
tischen Strafen kommen – im schlimms-
ten Fall muss der Hund eingeschläfert

werden. Beim Veterinärdienst des Kan-
tons Luzern gehen dagegen rund 300
Meldungen pro Jahr ein. Davon führt
nicht jeder zu einer Anzeige. Bei 80 Pro-
zent handle es sich um Bissvorfälle, heisst
es auf Anfrage. Jedes Jahr werden 10 bis
15 Hunde aufgrund ihres Fehlverhaltens
eingeschläfert.

«Ich bin entsetzt, wenn ich täglich
feststellen muss, dass mindestens 80 Pro-
zent der Hundehalter und -halterinnen
ihr Tier nicht im Griff haben und das
Hundehaltegesetz nicht kennen», sagt
eine Luzerner Hundetrainerin, die ano-
nym bleiben will. Die Tiere würden nicht
gehorchen, und von daher sei es auch
kein Wunder, dass immer mehr Hunde-
verbote ausgesprochen würden. Alle
Hundebesitzer müssten von Gesetzes
wegen einen Sachkundenachweiskurs
absolvieren. Doch leider kontrolliere das
in Luzern niemand. «Es müssen immer
alle darunter leiden, wenn verantwor-

tungslose Hundebesitzer gegen die Re-
geln verstossen», so die Hundetrainerin.

Warum nicht eine Initiative?
In Ebikon ist man sich der Proble-

matik in Bezug auf den Freiraum für
Hunde bewusst. «Die Hundebesitzer
könnten sich ja organisieren und eine
Initiative ergreifen», heisst es auf An-
frage. 300 Unterschriften sind in Ebikon
für eine Initiative erforderlich, damit es
zur Abstimmung kommt. «Wenn sich
nun die rund 420 Ebikoner Hundebe-
sitzer zusammentun würden, ein
Grundstück für ihre Hunde beanspru-
chen, dieses selber bewirtschaften und
einen Hundeverein gründen würden,
wäre die Gemeinde sicherlich nicht
dagegen», heisst es auf der Gemeinde.
«Jeder Verein hat seine Regeln, solche
könnten auch die ‹Hündeler› aufstellen
und so Raum zum frei herumrennen
für ihre Tiere schaffen.»
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Das neu signalisierte Hundeverbot beim Sportfeld Risch in Ebikon.
Bild Corinne Glanzmann

Neue Trägerschaft
für Sonnenblick
HORW std. Das Katharina-Werk Ba-
sel wird das Jugendtherapieheim
Sonnenblick in Kastanienbaum
nicht mehr weiterführen. Ab 1. Ja-
nuar 2017 übernimmt der Verein
Sozialpädagogische Wohnheime Lu-
zern die Trägerschaft des Heims, wie
die beiden Organisationen mitteilen.
Der Wechsel erfolge auf Antrag der
Heimleitung sowie «im Zuge struk-
tureller Veränderungen im Kathari-
na-Werk». Auf den Alltag im Heim
soll der Wechsel keinen Einfluss
haben, auch alle Mitarbeitenden
würden übernommen.

Zufluchtsort für junge Frauen
Dem Katharina-Werk sei es wich-

tig gewesen, eine Nachfolge-Träger-
schaft vor Ort in Luzern zu finden.
Der Verein Sozialpädagogische
Wohnheime Luzern ist bereits Träger
des Therapieheims Ufwind in Neu-
enkirch, des Wohnheims Dynamo
in Luzern und der Aussenwohn-
gruppen Maihof AWG.

Sonnenblick nimmt junge Frauen
auf, «die zur Stärkung ihrer Persön-
lichkeit eine intensive Betreuung
ausserhalb ihrer Familien brauchen»,
wie es auf der Homepage des Heims
heisst. Das Eintrittsalter liege in der
Regel zwischen 14 und 16 Jahren. Das
Heim bietet Platz für zehn Personen.
Finanziert werde das Angebot über
Aufenthaltsbeiträge für die einzelnen
Jugendlichen durch Kantone, Ge-
meinden und die Eltern. Weiter er-
halte das Heim Betriebsbeiträge des
Bundesamtes für Justiz, es sei aber
auch auf Spenden angewiesen.

CVP fordert
Doppelturnhalle
KRIENS red. Bei der anstehenden
Sanierung der Fenkernturnhalle soll
der Gemeinderat den Bau einer Dop-
pelturnhalle mit einem Aufbau für
Schulzimmer prüfen. Dies fordert die
CVP/JCVP-Fraktion in einem Postulat
vom Krienser Gemeinderat.

«Die Fenkernturnhalle wird in den
nächsten Jahren saniert werden müs-
sen», schreibt die Fraktion. Die Schü-
lerzahlen in Kriens dürften zudem
stark ansteigen (wir berichteten). Mit
der im Postulat vorgeschlagenen Va-
riante könnten «zwei Bedarfsforde-
rungen auf einen Schlag gelöst» wer-
den. So werde gemäss Schulraum-
planung in Kriens 2025 eine neue
Doppelturnhalle benötigt. Weiter
brauche es dann elf zusätzliche Se-
kundarklassen. Dank der zentralen
Lage könnte die Fenkernturnhalle von
den Schülern aus umliegenden Schul-
häusern «schnell und unkompliziert
erreicht werden».
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Wohnungen für den «gehobenen Mittelstand»
HORW Im Felmis entstehen
36 Eigentumswohnungen.
Gestern haben die Arbeiten
für den Aushub begonnen –
mit einem Jahr Verspätung.

Jetzt soll es doch noch vorwärtsge-
hen. Im Horwer Felmisquartier ent-
stehen 36 Eigentumswohnungen, ver-
teilt auf sechs Gebäude. «Wir wollten
eigentlich schon vor einem Jahr bau-
en», sagt Heinz Egolf, Inhaber der
Immoturicum AG mit Sitz in Wetzikon,
der Bauherrin der künftigen Überbau-
ung Felmispark. Stattdessen haben die
Arbeiten für den Aushub gestern Mon-
tag begonnen.

Langwierige Einspracheverhandlun-
gen hätten laut Egolf einen früheren
Baustart verhindert. Die Einsprachen
seien von Anwohnern gekommen. Die-
se befürchteten, dass die neue Über-
bauung ihnen die Aussicht nimmt. «Wir
haben darum die Position der Häuser
leicht verschoben, die Situation ist nun
bereinigt», sagt Egolf. Eine Anwohnerin,
die sich ebenfalls unter den Einspre-
chern befand, bestätigt auf Anfrage
unserer Zeitung, dass man sich mit den
Bauherren diesbezüglich geeinigt habe.

Kaufpreis: Bis zu 2,5 Millionen
«Zielgruppe ist der gehobene Mittel-

stand und aufwärts», sagt Egolf. Man
wolle vor allem Familien und ältere Ehe-
paare anlocken. Für den Verkauf ist die
Firma Della Valle Immobilien mit Sitz in
Meggen zuständig. Rund die Hälfte der
Wohnungen sei bereits vergeben. Die

Preise variieren von 690 000 Franken für
eine 21/2-Zimmer-Wohnung bis zu 2,49
Millionen Franken für eine 51/2-Zimmer-
Wohnung. Diese sind zwischen 67 und
193 Quadratmeter gross. Die Bauzeit
dürfte eineinhalb Jahre betragen. Laut
Egolf belaufen sich die Investitionskosten
auf rund 38 Millionen Franken.

Fast zwei Parkplätze pro Wohnung
Das etwa 13 000 Quadratmeter gros-

se Areal, auf dem der Felmispark ge-
baut wird, befindet sich auf einer
Wiese am Hang in der Nähe des Hotel-

Restaurants Felmis zwischen der Kas-
tanienbaumstrasse, der Oberrütistrasse
und der Hürliweidallee. Zum Baupro-
jekt gehört auch eine Tiefgarage mit
70 Plätzen für die Bewohner – bei 36
Wohnungen ergibt das also fast zwei
Autos pro Partei. Hinzu kommen 14
Besucherparkplätze. Die Siedlung
selbst soll dadurch an der Oberfläche
autofrei sein.

Heizung mit Erdwärme
Entworfen wurden die sechs Gebäude

von den Jäger Zäh Architekten aus Zürich.

Vier kleinere Häuser umfassen je vier
Wohnungen, die zwei grösseren je zehn
Wohnungen. Geheizt wird mit Wärme
aus dem Erdreich. Die Häuser sind mit
Sole-Wasser-Wärmepumpen ausgestattet.

Egolf gehört übrigens auch das Alt-
stadthaus am Luzerner Mühlenplatz 6,
in dem sich das Restaurant Mill’Feuille
befindet. Er hat das Gebäude Ende
letzten Jahres für rund 7 Millionen
Franken erworben (Ausgabe vom 16.
Dezember 2015).

STEFAN DÄHLER
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Nach «prekären Vorfällen» zwischen
Sporttreibenden, spielenden Kindern
und Hunden hat die Gemeinde Ebikon
auf dem Sportplatz Risch neu ein Hun-
deverbot signalisiert. Sie teilt mit, diese
Regelung habe gemäss der kantonalen
Verordnung über das Halten von Hun-
den schon vorher gegolten. Dort stehe:
«Das Mitführen oder Laufenlassen von
Hunden in Friedhöfen, Badeanstalten,
auf Kinderspielplätzen, Pausenplätzen
von Schulanlagen und Spiel- und Sport-
feldern ist verboten.» Zahlreiche Eltern
hätten schriftliche Beschwerden einge-
reicht, da ihre Kinder durch Hunde
verängstigt worden seien. «Wir mussten
reagieren, denn sollte etwas passieren,
wäre die Gemeinde verantwortlich», sagt
der Kommunikationsbeauftragte Mi-
chael Zimmermann auf Anfrage.

Kaum Freiraum für Hunde
Das Problem besteht auch anderswo.

Viele Hundebesitzer reagieren frustriert,
wenn man sie auf die Thematik anspricht.
Sie klagen lautstark über die mangelnden
Möglichkeiten, mit ihren Lieblingen spa-
zieren zu gehen oder sie gar freizulassen.
In ganz Ebikon gibt es keinen Ort, wo
Hunde freigelassen werden können. In
Luzern können nur auf einem kleinen
Areal auf der Allmend die Vierbeiner von
der Leine gelassen werden. Entgegen der
allgemeinen Meinung, dass Hunde auf
der Hundewiese beim Churchill-Quai
ungeniert spielen und frei herumtollen
dürfen, gilt auch dort Leinenzwang. Das
Grundstück gehört der Stadt Luzern, ist
eine öffentliche Parkanlage, auf der eben-
falls das kantonale Hundehaltergesetz
zur Anwendung gelangt. Gemäss diesem
müssen Hunde in öffentlichen Parkan-
lagen an der Leine geführt werden.

«Es ist einfach unglaublich, jetzt wird
uns der Hundequai auch noch genom-
men, wo, bitte schön, können wir denn
noch hingehen?», schimpft eine erbos-

te Hundehalterin. «Daran halte ich mich
sicher nicht, denn seit Jahren lasse ich
hier meinen Hund frei laufen, und
ausserdem steht nirgends eine Verbots-
tafel», meint ein Betroffener.

Verbotstafeln braucht es nicht
Laut Urs Wigger, Luzerner Polizei, müs-

sen keine Verbotstafeln angebracht sein,
denn jeder Hundehalter müsse das Hun-
dehaltergesetz kennen. Die Polizei führe
auch nicht stets Kontrollen durch und
verteilte keine Bussen. «Für Zuwider-
handlungen ist die Staatsanwaltschaft
zuständig, die bei Anzeigen involviert
wird», teilt Wigger mit. 2015 beispiels-
weise seien 67 Straftaten mit Hunden
gemeldet worden, was im Vergleich zu
27 000 Straftaten insgesamt einer aus-
nehmend geringen Anzahl entspreche.
Allerdings kann es bei Anzeigen zu dras-
tischen Strafen kommen – im schlimms-
ten Fall muss der Hund eingeschläfert

werden. Beim Veterinärdienst des Kan-
tons Luzern gehen dagegen rund 300
Meldungen pro Jahr ein. Davon führt
nicht jeder zu einer Anzeige. Bei 80 Pro-
zent handle es sich um Bissvorfälle, heisst
es auf Anfrage. Jedes Jahr werden 10 bis
15 Hunde aufgrund ihres Fehlverhaltens
eingeschläfert.

«Ich bin entsetzt, wenn ich täglich
feststellen muss, dass mindestens 80 Pro-
zent der Hundehalter und -halterinnen
ihr Tier nicht im Griff haben und das
Hundehaltegesetz nicht kennen», sagt
eine Luzerner Hundetrainerin, die ano-
nym bleiben will. Die Tiere würden nicht
gehorchen, und von daher sei es auch
kein Wunder, dass immer mehr Hunde-
verbote ausgesprochen würden. Alle
Hundebesitzer müssten von Gesetzes
wegen einen Sachkundenachweiskurs
absolvieren. Doch leider kontrolliere das
in Luzern niemand. «Es müssen immer
alle darunter leiden, wenn verantwor-

tungslose Hundebesitzer gegen die Re-
geln verstossen», so die Hundetrainerin.

Warum nicht eine Initiative?
In Ebikon ist man sich der Proble-

matik in Bezug auf den Freiraum für
Hunde bewusst. «Die Hundebesitzer
könnten sich ja organisieren und eine
Initiative ergreifen», heisst es auf An-
frage. 300 Unterschriften sind in Ebikon
für eine Initiative erforderlich, damit es
zur Abstimmung kommt. «Wenn sich
nun die rund 420 Ebikoner Hundebe-
sitzer zusammentun würden, ein
Grundstück für ihre Hunde beanspru-
chen, dieses selber bewirtschaften und
einen Hundeverein gründen würden,
wäre die Gemeinde sicherlich nicht
dagegen», heisst es auf der Gemeinde.
«Jeder Verein hat seine Regeln, solche
könnten auch die ‹Hündeler› aufstellen
und so Raum zum frei herumrennen
für ihre Tiere schaffen.»
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Das neu signalisierte Hundeverbot beim Sportfeld Risch in Ebikon.
Bild Corinne Glanzmann

Neue Trägerschaft
für Sonnenblick
HORW std. Das Katharina-Werk Ba-
sel wird das Jugendtherapieheim
Sonnenblick in Kastanienbaum
nicht mehr weiterführen. Ab 1. Ja-
nuar 2017 übernimmt der Verein
Sozialpädagogische Wohnheime Lu-
zern die Trägerschaft des Heims, wie
die beiden Organisationen mitteilen.
Der Wechsel erfolge auf Antrag der
Heimleitung sowie «im Zuge struk-
tureller Veränderungen im Kathari-
na-Werk». Auf den Alltag im Heim
soll der Wechsel keinen Einfluss
haben, auch alle Mitarbeitenden
würden übernommen.

Zufluchtsort für junge Frauen
Dem Katharina-Werk sei es wich-

tig gewesen, eine Nachfolge-Träger-
schaft vor Ort in Luzern zu finden.
Der Verein Sozialpädagogische
Wohnheime Luzern ist bereits Träger
des Therapieheims Ufwind in Neu-
enkirch, des Wohnheims Dynamo
in Luzern und der Aussenwohn-
gruppen Maihof AWG.

Sonnenblick nimmt junge Frauen
auf, «die zur Stärkung ihrer Persön-
lichkeit eine intensive Betreuung
ausserhalb ihrer Familien brauchen»,
wie es auf der Homepage des Heims
heisst. Das Eintrittsalter liege in der
Regel zwischen 14 und 16 Jahren. Das
Heim bietet Platz für zehn Personen.
Finanziert werde das Angebot über
Aufenthaltsbeiträge für die einzelnen
Jugendlichen durch Kantone, Ge-
meinden und die Eltern. Weiter er-
halte das Heim Betriebsbeiträge des
Bundesamtes für Justiz, es sei aber
auch auf Spenden angewiesen.

CVP fordert
Doppelturnhalle
KRIENS red. Bei der anstehenden
Sanierung der Fenkernturnhalle soll
der Gemeinderat den Bau einer Dop-
pelturnhalle mit einem Aufbau für
Schulzimmer prüfen. Dies fordert die
CVP/JCVP-Fraktion in einem Postulat
vom Krienser Gemeinderat.

«Die Fenkernturnhalle wird in den
nächsten Jahren saniert werden müs-
sen», schreibt die Fraktion. Die Schü-
lerzahlen in Kriens dürften zudem
stark ansteigen (wir berichteten). Mit
der im Postulat vorgeschlagenen Va-
riante könnten «zwei Bedarfsforde-
rungen auf einen Schlag gelöst» wer-
den. So werde gemäss Schulraum-
planung in Kriens 2025 eine neue
Doppelturnhalle benötigt. Weiter
brauche es dann elf zusätzliche Se-
kundarklassen. Dank der zentralen
Lage könnte die Fenkernturnhalle von
den Schülern aus umliegenden Schul-
häusern «schnell und unkompliziert
erreicht werden».


